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Waswar falsch?Waswar richtig?

Was sind die Lehren daraus?

FehlendeKnotenpunkte
DATEN & TESTS

Gremien“, künftig sollten Zu-
ständigkeiten klarer geregelt
werden.
Auch die milliardenschwe-

ren Massentests haben Öster-
reich nicht besser durch die
Pandemie gebracht. Am An-
fang habe man es nicht besser
gewusst, da könneman der Po-
litik keinen Vorwurf machen,
aber man hätte die Maßnahme
laufend evaluierenmüssen und
gegebenenfalls stoppen, so Ge-
sundheitsökonom Thomas
Czypionka.

H
ätte es in Österreich schon
vor der Pandemie ver-

knüpfte Gesundheitsdaten ge-
geben, wäre es einfacher gewe-
sen, evidenzbasierte Entschei-
dungen zu treffen, ist Komple-
xitätsforscher Peter Klimek
(Complexity Science Hub
Wien) überzeugt. Während
der Pandemie sei man aus die-
sem Grund von Daten anderer
Länder abhängig gewesen.
Hier habe man auch weiterhin
Nachholbedarf. Klimek ortet
zudem einen „Wildwuchs an

DieneueVolkskrankheit
LONG COVID

Long Covid beschreibt ein
vielfältiges Krankheitsbild, die
Leiden der Betroffenen sind
unterschiedlich. Das ist auch
das Problem, das gelöst gehört:
„Wir brauchen eine eindeutige
Definition, was Long Covid ist
und was nicht“, so Stingl.
Außerdem braucht es für die

Vielzahl der Betroffenen mehr
Anlaufstellen, mehr Unterstüt-
zung. Denn die Termine der
wenigen Spezialambulanzen,
die es in Österreich gibt, sind
aufMonate hinaus ausgebucht.

A
ls Long Covid erstmals ei-
nige Monate nach Beginn

der Pandemie beschrieben
wurde, meinten viele, es hand-
le sich bei der Folgeerkrankung
umeinpsychosomatisches Lei-
den. Doch diese Meinung
musste schnell revidiert wer-
den. „Auch von anderen Erre-
gern war vor der Pandemie be-
kannt, dass sie Folgeerkran-
kungen nach sich ziehen“, sagt
Michael Stingl, Neurologe in
Wien. „Wieso sollte das bei
Sars-CoV-2 anders sein?“

Waswir von
anderen Ländern
lernenmüssen

terreich besser als
Bulgarien oder Un-
garn durch die Pan-
demie gekommen,
aber schlechter als
Dänemark oder
Deutschland trotz
relativ strenger
Maßnahmen. Das
zeigt das globale For-
scherportal „Our
World in Data“

(OWID). Die Höhe der Über-
sterblichkeit hänge auch da-
von ab, wie sich die Men-

dürfte auch auf indi-
rekte Auswirkun-
gen von Covid-19
entfallen: „Der
schlechtere Zugang
zum Gesundheits-
system, der Rück-
gang an Operatio-
nenundBehandlun-
gen am Beginn der
Pandemie spielt
hierbei sicher auch
eine Rolle“, sagt Gartlehner.
Im Vergleich zu anderen

europäischen Ländern ist Ös-

aber nicht nur auf Covid-19
zurückzuführen. Epidemio-
loge Gerald Gartlehner
meint: „WennwirnurdieCo-
vid-Sterbefälle betrachten,
dann machen diese rund ein
Drittel der Übersterblichkeit
im Jahr 2022 aus.“ In den bei-
den Jahren zuvor dürfte der
Anteil etwas höher gewesen
sein. Der übrige Teil setzt
sich aus mehreren Faktoren
zusammen – etwa Versor-
gungsprobleme sowie Hitze-
und Grippewellen. Ein Teil

I
n den vergangenen drei
Jahren ist es zu einer
Übersterblichkeit in Ös-
terreich gekommen – so

wie in vielen anderen Län-
dern weltweit. Rund zehn
Prozent mehr Menschen
sind gestorben, als das statis-
tischerwartetwurde.Dashat
die Wiener Landesstatistik
errechnet. Verglichen wur-
den die Coronajahre mit den
fünf Jahren davor – 2015 bis
2019.
Diese Übersterblichkeit ist

FAKTENCHECK. Trotz harter Maßnahmen war die
Übersterblichkeit in Österreich höher als in

Deutschland und Dänemark. Doch nicht nur das
Virus selbst spielte dabei eine Rolle.
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